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Poet, Priester und Revolutionär
Ernesto Cardenal war das Gesicht der sandinistischen Revolution und Verfechter

einer Theologie der Befreiung – nun ist der Dichter aus Nicaragua mit 95 Jahren gestorben

Hannover. Ernesto Cardenal wur-
devonLinkenundLinksliberalen
inMittelamerika und in derwest-
lichen Welt leidenschaftlich ver-
ehrt. Der kleine, sanfte, aber ent-
schiedene Revolutionär mit wil-
demHaarunterderBaskenmütze
hatte in den Jugendzimmern der
Achtzigerjahre einen festen Platz
neben dem Konterfei von Che
Guevara. Zuweilen war er in
Deutschland populärer als in sei-
ner Heimat. Am Sonntag starb
Cardenal in Managua im Alter
von 95 Jahren.
Cardenal galt als das interes-

santeste Gesicht der sandinisti-
schen Revolution. Völlig überra-
schend war es 1979 den Ärmsten
der Armen in Nicaragua gelun-
gen, den ausbeuterischen Fami-
lienclan des Diktators Anastasio
Somoza aus dem Land zu jagen.
Ernesto Cardenal lebte und
arbeitetevon1966bis1977alska-
tholischerPriesteraufderabgele-
genen Inselgruppe Solentiname
imManagua-See.

Gleichnisse und
Wundergeschichten
Dort las der Brillenträger den
Bauern jeden Sonntag Gleichnisse
und Wundergeschichten aus dem
Neuen Testament vor. Anschlie-
ßend diskutierten die Analphabe-
ten das Gehörte. Mit erfrischender
Direktheit spiegelten die Bauern
und Fischer ihren Alltag in den
2000 Jahre alten Texten. Cardenal
ließ ein Tonband mitlaufen und
schrieb die Gespräche ab. „Das
Evangelium der Bauern von Solen-
tiname“ wurde in viele Sprachen
übersetzt underinnertedaran, dass
die gute Nachricht des Evange-
liumsdenUnterjochten, Entrechte-
ten und scheinbar Chancenlosen
gilt. Einfache Gemüter wie Pedro
und Raffael, Danielo und Eduardo
machten es christlichen Gemein-
den in Hamburg und Leipzig vor,
wie direkt sich der biblische Stoff
auf das Hier und Heute beziehen
lässt.
Der Wuppertaler Verleger

Hermann Schulz hatte auf seinen
Reisen durch Mittelamerika So-
lentiname entdeckt. Er brachte
Cardenals Gemeinschaft auch
Farben aus Deutschland mit. Die
naive Malerei aus Solentiname

Von Karim Saab

Beseelte Großstadtlyrik
Die Berliner Sängerin Dota & Band haben sich der Lyrik

der jüdischen Dichterin Mascha Kaléko angenommen und ein neues Album aufgenommen

30er-Jahren ihre sehr innige, teils iro-
nische und mit sehr viel Herzblut be-
seelteGroßstadtlyrik, die sie schnell zu
einer literarischen Berühmtheit mach-
te. Im September 1938 musste sie als
deutscheJüdinvordemNationalsozia-
lismus nachNewYork emigrieren.

Im Laufe des Entstehungsprozes-
ses zu dem Album sei Kehr die Idee
gekommen, fürbestimmteStückeDu-
ett-Partner und Partnerinnen zu su-
chen. Die Vorstellung, mit geschätz-
tenKollegenetwasgemeinsamzusin-
gen, habe sie schon länger gehabt. So
habe sie im Vorfeld die entsprechen-
den Kompositionen auf die jeweils
Mitwirkenden zugeschnitten, so dass
jeder ein zu ihm passendes Stück be-
gleitet hat.

Die Arrangements seien dann ge-
meinsammit derBand, bestehendaus
Jan Rohrbach, E-Gitarre, Janis Gör-
lich, Schlagzeug, Jonas Hauer, Key-
boards, Matthew Bookert, Tuba und
ChristianMagnuson an der Trompete
erarbeitet worden. Dabei entstanden

auch drei Instrumentalstücke, die
zwischen denGedichten kleinemusi-
kalische Räume schaffen.

Duett entstand
in Waders Wohnzimmer
Hannes Wader für das Projekt zu ge-
winnen sei ihr eine besondere Ehre
gewesen, so Kehr. Für die Aufnahme
sei sie mit ihrem Techniker nach Kas-
sel gefahren,wo imWohnzimmerWa-
ders dann das Duett zu „Auf eine
Leierkastenmelodie“ entstand. Es be-
ginnt zu einer getragenen Melodie
mitdenZeilen„Dukamstnurumeini-
ge Jahre zu spät, und ich konnte so
lange nicht warten. Alle Blumen, die
ich dich zu grüßen gesät, sind ver-
welkt nun inmeinemGarten...“.

Konstantin Wecker traf Kehr in
Dresden,ummit ihmzwischenSound-
check und Konzert „Kompliziertes In-
nenleben“ aufzunehmen. „Hinter je-
demAbschied steht einWarten.Wenn
dein Schritt verhallt ist, sehn ichmich.
Wenn Du kommst, ist jeder Tag ein
Garten.Aberwenndu fort bist, lieb ich
dich...“, heißt es darin.

WeitereDuette gibt esmit AlinCo-
en, Uta Köbernick, Felix Meyer, Max
Prosa, Karl die Große und Francesco
Wilking von „Die Höchste Eisen-
bahn“.

Mit „Kaléko“ haben Dota & Band
auf einfühlsame Weise eine kleine
Schatzkiste aufgemacht, deren zeitlo-
se Kleinodien sich auch 45 Jahre nach
Mascha Kalékos Tod zu entdecken
lohnen. Das Album erscheint am 3.
April und kann schon jetzt über
www.kleingeldprinzessin.de vorbe-
stellt werden.

Berlin. Ein Besucher habe ihr nach
einem Konzert einen Gedichtband
der 1907geborenenund1975 verstor-
benen jüdischen Lyrikerin Mascha
Kaléko geschenkt. Ihre Texte haben
die Berliner Songwriterin und Sänge-
rin Dota Kehr nach eigener Aussage
so sehr berührt, dass sie fast das ge-
samte Werk von ihr gelesen und die
Gedichte,diesiebesondersangespro-
chen haben, mit Musik versehen hat.
Mit verschiedenen Duett-Partnern
wie Hannes Wader, Alin Coen oder
KonstantinWecker ist daraus ein poe-
tisches Album entstanden, das am 3.
April 2020 erscheint.

Bei der Suche nach Melodien zu
denGedichtenKalékos habe sie ge-
merkt,dasssichdieTextesehrschön
singen lassen, weil sie einen guten
Rhythmus haben und die Brechun-
gen darin musikalisch wunderbar
umsetzbar sind,erläutertdieSänge-
rin. Die Sprache Kalékos sei ihr so
leichtüberdieLippengegangen,als
wären es ihre eigenen Texte. Die
schlichte, sachliche Art, der dabei
jedoch nie an Tiefe fehle, habe ihr
imponiert. Und Kalékos Texte über
Berlin haben Kehr zusätzlich den
Blick auf ihre Stadt erweitert.

Kaléko gilt als
literarische Berühmtheit
Kaléko gilt als Schwester im Geiste
eines Joachim Ringelnatz, Christian
Morgenstern oder Erich Kästner. Ent-
deckt von Monty Jacobs, einem Weg-
bereiter des deutschen Feuilletons,
schuf sie im Berlin der 1920er- und

Von Jörg Linnhoff
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Die Geigerin Anne-Claudia Renz
spielt in ihrem Projekt „Soli Deo
Gloria“ am Sonnabend, 7. März, in
der Göttinger St.-Paulus-Kirche in
der Wilhelm-Weber Straße Bach-
sche Violin-Solosonaten. Der Erlös
geht an die gemeinnützige Initiati-
ve „HioB“ (Hilfe ohne Bedingun-
gen), die Menschen in prekären Le-
benslagen unterstützt. Beginn ist
um 17 Uhr. Karten gibt es online
unter reservix.de und an der
Abendkasse.
„Lieder aus dem Süden“: Gitarrist
und Sänger Danilo kommt am
Sonntag, 8. März, auf die Bühne der
Osthalle des Universitätsklinikums
Göttingen, Robert-Koch-Straße. Ab
19.05 Uhr präsentiert der in Rom
geborene Wahl-Göttinger italieni-
sche und spanische Lieder. Der Ein-
tritt zu dieser Veranstaltung der
Reihe „Kult(o)ur am Sonntag“ ist
frei. „Gefühlvolle Balladen, Liebes-
lieder, Lieder zum Mitsingen und
eine feurige Flamenco-Gitarre ver-
sprechen einen unterhaltsamen
Abend“, so die Veranstalter.
Eine Lesungmit dem Göttinger Au-
tor Wolf S. gibt es am Sonntag, 8.
März, im Freigeist Hotel, Berliner
Straße 30 in Göttingen. Beginn ist um
19 Uhr, Einlass ist um 18.30 Uhr. Mit
seinem aktuellen Göttingen-Krimi
„Wenn Habich kommt“ bildet Dietrich
den Abschluss der Jubiläumswoche
„10 Jahre Thalia Göttingen“. Karten-
vorverkauf in der Thalia Filiale Ween-
der Straße 36 in Göttingen.
Das ursprünglich ausgefallene
Kammerkonzert „Kassel Opera
Brass“ wird am Montag, 9. März, im
Opernfoyer des Staatstheaters
Kassel, Friedrichsplatz 15, nachge-
holt. Beginn der Darbietung ist um
19.30 Uhr. Präsentiert werden Wer-
ke von Bach, Ewald, Arnold und an-
deren. Karten gibt es an der Thea-
terkasse, unter Telefon 0561 /
19094222 und online unter staats-
theater-kassel.de.
Ein Konzert der Gruppe „The Gre-
gorian Voices“ bietet A Cappella
ohne jegliche instrumentale Beglei-
tung am Montag, 9. März, in der
Corvinus-Kirche, Schumannstraße
6-8 in Northeim. In ihrem Programm
bereichert die Gruppe gregoriani-
sche Choräle durch berühmte Klas-
siker der Popmusik. Beginn ist um
19.30 Uhr, Einlass ab 18.30 Uhr. Kar-
ten gibt es online unter reservix.de,
bei den Northeimer Vorverkaufs-
stellen und an der Abendkasse.
„Frühjahrsputz!“mit den Quer-
Quasslern heißt es am Dienstag, 10.
März, im Göttinger Apex, Burgstra-
ße 46. Die Impro-Gruppe ist seit
über elf Jahren in Göttingen aktiv.
Besucher werden gebeten, Schrän-
ke und Dachböden nach zu Szenen
anregenden Gegenständen zu
durchsuchen. Beginn ist um 20.15
Uhr. Karten gibt es online unter
reservix.de und an der Abendkasse.
„The Best of Scottish Folk“ bietet
das Apex, Burgstraße 46 in Göttin-
gen, am Mittwoch, 11. März. Vier
Nachwuchstalente der schottischen
Musikszene zeigen ihr Können zu-
nächst solistisch, bevor sie zu einer
Session zusammenkommen. Zu hö-
ren sind Benedict Morris (Geige),
Hannah Rarity (Gesang), Ross Miller
(Dudelsack) und Luc McNally (Gi-
tarre). Beginn ist um 20.15. Uhr. Kar-
ten gibt es online unter reservix.de
und an der Abendkasse.
„Flo And The Machine“ lautet der
Titel des neuen Albums, das Florian
Ostertag am Donnerstag, 12. März,
auf die Bühne des Apex, Burgstraße
46 in Göttingen, bringt. Der Inge-
nieurwissenschaftler und Songwri-
ter tourte 2009 bereits gemeinsam
mit Philipp Poisel. Beginn des Kon-
zerts ist um 20.15 Uhr. Karten sind
online unter reservix.de und an der
Abendkasse erhältlich.
Die Göttinger Alternative-Band
Mila Mar gastiert am Donnerstag,
12. März, im Saal der Musa, Hagen-
weg 2a in Göttingen. Die Musiker,
deren Markenzeichen eine Fantasie-
sprache ist, in der ihre Songs ge-
schrieben sind, stellen ihr neues Al-
bum „Harar“ vor. Beginn des Kon-
zerts ist um 21 Uhr, Einlass ab 20
Uhr. Tickets gibt es online unter
reservix.de.
Ein Klavierabendmit dem jungen
internationalen Preisträger Zifan Ye
aus China können Besucher am
Donnerstag, 12. März, erleben. Ye
präsentiert Werke von Beethoven,
Schumann, Brahms und Prokofieff.
Das Konzert beginnt um 19.45 Uhr
im Göttinger Clavier-Salon, Stump-
febiel 4. Karten gibt es in den GT-
Geschäftsstellen in Göttingen, Wie-
senstraße 1, und in Duderstadt,
Marktstraße 9, sowie an der Abend-
kasse.

Die Sängerin Dota hat ein neues Album aufgenommen. FOTO: LINNHOFF

Mascha Kaléko

Die jüdische Lyrikerin Ma-
scha Kaléko wurde 1907 im
polnischen Galizien als
Tochter eines russischen
Vaters und einer österrei-
chischen Mutter geboren.
Kalékos Leben war geprägt
von Heimatlosigkeit, immer
wieder musste sie umzie-
hen. Nach mehreren Zwi-
schenstationen zog die Fa-
milie 1918 nach Berlin. Nach

ihren Schul- und Studien-
jahren wurde sie im Berlin
der 20er- und 30er-Jahre
mit ihren Versen über Lie-
be, Abschied, Einsamkeit,
Sehnsucht und Traurigkeit
schnell zu einer literari-
schen Berühmtheit. 1930
wurde sie für die „Vossische
Zeitung“ entdeckt, in der
neben dem „Berliner Tages-
blatt“ jahrelang ihre Ge-

dichte erschienen. 1933 hat-
te sie mit dem „Lyrischen
Stenogrammheft“ ihren
ersten großen Erfolg. Im
September 1938 emigrierte
Mascha Kaléko auf der
Flucht vor dem Nationalso-
zialismus mit ihrem zweiten
Ehemann Chemjo Vinaver
und dem gemeinsamen
Sohn in die USA, von wo sie
1966 nach Israel übersiedel-

ten. In der Nachkriegszeit
geriet sie fast in Vergessen-
heit, erlebte dann aber vor
allem bei jungen Menschen
eine Renaissance. Ihre
eigentümliche Mischung
aus Charme, Melancholie,
Humor, Aktualität und so-
zialer Kritik lässt Mascha
Kalékos Lyrik unwidersteh-
lich und zeitlos erscheinen.
Sie starb 1975 in Zürich.

wurde ein zusätzliches Marken-
zeichen.

CardenalwarKatholikundMar-
xist.ErbekanntesichzurTheologie
derBefreiung,die inLateinamerika
die soziale Frage in den Focus des
Glaubens rückte. Als Cardenal in
der ersten sandinistischen Regie-
rung den Posten des Kulturminis-
ters übernahm, fiel er imVatikan in
Ungnade. Trotz eines Kniefalls vor
Johannes Paul II. entzog ihm der
Papst seine priesterliche Würde.
Cardenal durfte keine Messen
mehrhaltenundkeineSakramente

erteilen. 2019 erreichte Cardenal
die Nachricht, dass der Vatikan
unterPapstFranziskusdieSanktio-
nen gegen ihn aufhebt.
Während die Katholische Kir-

che ihn also wieder zurück in
ihren Schoß holte, blieb dessen
Verhältnis zur real existierenden
sandinistischen Regierung tief
zerrüttet. 1994 hatte Cardenal die
Regierungspartei FSLN aus Pro-
test gegen den autoritären Füh-
rungsstil von Daniel Ortega ver-
lassen. Die Regierung unter Orte-
ga ist heute wieder an der Macht

und wird von Kritikern sogar oft
mit der Somoza-Diktatur gleich-
gesetzt.

Viele Langgedichte
und Psalmen
Ernesto Cardenal schrieb viele
Langgedichte und Psalmen, die zu
seinen wichtigsten Werken gehö-
ren. Darin klagte er Gewalt, Dikta-
tur und Habgier an und äußert Zu-
versicht auf Gottes Schutz. Seine
ersten literarischen Versuche, meist
elegische Liebesgedichte, machte
Cardenal in seiner Zeit im Jesuiten-

kolleg. Danach studierte der Sohn
wohlhabender Eltern Literatur in
Nicaragua, Mexiko und den USA.
1954 entkam er nur knapp einem
Massaker. Ein „mystisches Erleb-
nis“ bewegte ihn dazu, 1957 in ein
nordamerikanisches Trappisten-
kloster einzutreten. Einige Werke
wie das autobiografische „Verlore-
nes Leben“ erschienen zuerst auf
Deutsch. „Die Liebe zur Schönheit
der Mädchen führte mich zur Liebe
zu Gott, Schöpfer aller Schönheit“,
lautet eines seiner typisch-patheti-
schen Bekenntnisse.

In seiner Lyrik klagte er Gewalt, Diktatur und Habgier an: Ernesto Cardenal ist am Sonntag in Managua gestorben. FOTO: DPA


